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A. Vorgeschichte

1. ALLGEMEINE
AUFBR.UCHSTTMMUNG

IN OSTERREICH

Seit Mitte der TOer Jahre
bildete sich in Österreich eine
Bewegung für eigenständige
Regionalentwicklung, da die
Lebenssituation in struktur-
schwachen Gebieten trotz vor-
handener regionalpolitischer
Maßnahmen immer schwieriger
wurde. Es wurden daher neue
Ansätze für regionale Entwick-
Iungen erarbeitet. Eine wichtige
Vorreiterrolle hatte diesbezüg-
lich die Österr. Bergbauernver-
einigung ÖBV, die 1974 ge-
gründet wurde. Ehemalige Ent-
wicklungshelfer, kritische Wis-
senschafter, aufgeschlossene
Beamte, Konsumenten u.a.
wurden in die Diskussion der
Regionalentwicklung einbezo-
gen und es entstand ein
Konzept mit folgenden Schwer-
punkten:

o Verstärkte' Mitarbeit der Be
völkerung an der Lösung re-
gionaler Probleme

o Nu2ung vor allem regionaler
Ressourcen und mehr Wert-
schöpfung

. Ökologrscfie O ri enti erung

oVerbindung von Kultui- und
Wirtschaftsbelebung

o EinsaE regionaler Betreuer
zur lnitiierung und Beratung
von neuartigen Projekten

o Startförderung für Projekte
u.a.m.

Diese neue Strategie wurde
als eigenständige Regionalent-
wicklung bezeichnet.

1O JAHRE BWI
2. ARBEITSKREIS

IÄND IM
WALDVIERTEL

Der Arbeitskrels Land
wurde 1979 in Marbach am
Walde, Bezirk Zwettl, gegrün-
det. Die lnitiative ging von mir
aus. Die Motivation war, die
praktischen Erfahrungen (Ent-
wicklungshilfe und Arbeit in
der lGth. Jugerd Land Öster-
reichs) und theoretischen Er-
kenntnisse der Gemeinwesen-
arbeit (Studium) gemeinsam
mit interessierten Waldviertle-
rlnnen umzusetzen.

Schwerpunkte des Arbeitskrei-
ses Land waren:

o Reftexion der eigenen Situa,-

tion durch regelmäßige
Treffen. U. a. sind neben
einer umfassenden Sifua-
ti onsd arstel I ung aktuel I e Ge-
dichte und ein kritiscfies
Theaterstück "Hans in der
Klemme - wer hilft?" (von
Hans Hörth) enfsta Nen.

. Aktivitäten uN Veranstaltun-
gen zu Themen wie Maschi-
nenring, Biolandbau,
DirehMermarktung und Ex-
ku rsi onen zu Bei spi el sbetri *
ben (Eisenwurzen OÖl und
Projekten, z.B. Tauernlamm
genossenscha ft Pzg I Sbg)

o Praktlsche Lösungsansä E@,

indem wir bereits 1979 eine
Ka rt otf e I v e r k aufs a kt i o n
planten und durchführten.
Waldviertler Bauern konnten
mit ungespritrten lhrtofteln
einen erheblich höheren
Preis enielen Das motivierte
d i e Arbeitskrer's m itgt ied er,
gemeinsam mit interessier-
ten Konsumenten aus'Wien
d ie Eneuger-Verbraucher-

Genossens chaft BEßSTA
aufzubauen und bei der
Gründung der Erzeuger-Ver-
braucher-lnitiative EVI mit
Konsumenten aus Sf. Pölten
miEwrirken.

Der Arbeitskreis Land selbst
hat sich dadurch erübrigt, weil
es eine verbesserte, rechtliche
Organisationsform für die
weitere DirekNermarktung gab.

3. MODELLVERSUCH: RE-
GIONALBETREUUNG des
Berglandaktionsfonds 1981 - 8il
(einer Gründung der ÖBV,
Obmann damals Dr. Günter
Scheer)

Aufgaben waren:

r Stin? ulierung und Aktivierung
von lnitiativen, die irn Sinne
der Zielsetrung der Sonder-
aktion des Bundeskan zle-
ramtes entwickl ungstähig
sind.

o Die laufende lnformation und
Bewußtseinsbildung der Be-
völkerung und regionaler
Multiplikatoren in bezug auf
die Ziele und Möglichkeiten
ei ner eigenständ igen Regio-
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nalentwicklung. Die Betreu-
ung von Projektinitiativen
u.a.m.

Das war der Beginn der offi-
ziellen Regionalbetreuung in
Österreich mit je einer Person
im Waldviertel (Anton Rohrmo-
ser), im Mühlviertel (Hanadg
Bauer) und in der Südsteier-
mark (Günther Schwäzler). lm
Rahmen der ersten drei Jahre
der Regionalbetreuung wurden
neue Projekte initiiert und eine
Reihe von Aktivitäten gesetzt,
wig z.B.:

o Gründung der Waldviertler
Holzwerkstatt WHS, troE,
g roße r, gesel/schaftsp ol iti-
scher Hindernisse

o Mitwirkung bei der Entsfe-
hung des Bauernmarktes in
Mold

o Beratung der Jugendher-
bergs initiative in Sallingsfadt

o Mitarbeit beim Aufbau des
EVt-Ladens in Krems

o Bildungs- und lpformations-
veranstaltungen u.a.m.

lmmer mehr Waldviertlerln-
nen waren interessiert und
bereit, an einer Veränderung
der schwierigen t-age im Wald-
viertel mitzuwirken. Es war
daher sinnvoll und wichtig, eine
eigene, regionale Plattform A)
schaffen. Weiters war es erfor-

derlich, die österreichweite Re-
gionalbetreuung des Berglard-
aktionsfords auf eine bessere
rechtliche und organisatori-
sche Basis zu stellen, nämlich
die Österr. Arbeitsgemein-
schaft für eigenständige Regio-
nalentwicklung OAR ztt
gründen. Dazu waren Regional-
vereine als Träger erforderlich.
Aus diesen Motiven und Erfor-
dernissen wurde im Februar
19tr| die BWI in Gföhl gegrün-
dgt. I, I

B. DIEWALDVIERTLER
BILDUNGS- UNDWIRT-
SCHAFTSINITIATIVE -

BWI

1. DIE ZIELE UND
AUFGABEN DER BWI

G rü nd ungsm itgl ied er waren
Personen, die bereits die Vor-
geschichte aktiv mitgestalteten
(Obmann Alois Lehenbauer,
Geschäftsführer Anton Rohr-
moser, Fritz Bergmann, Roland
Meingast u.a.

Ziele der BWI:

o Die BWI isf ein überparteili-
cher Zusammenschluß von
aktiven Watdvi ertlern, d i e i hre
Probleme selbsf in die Hand
nehmen.'

t Die BWI will Menschen aus
den vers chiedensten
Berufen mit unterschiedti-
cher Weltatnschauung zur Ei-
geni n iti ative an regen.

o Die BWI bietet Hilfe bei der
Lösung regi onaler P robl eme.
Sie unterstüffi lnitiativgrup-
pen beim Autbau von neuen
Formen wirtschaftlicher, so-
zialer und kultureller Projek-
te, u.a.m.

Das Besondere an der BWI
war der ganzheitliche Ansatz:
Nämlich Aktivierungsarbeit und
Beratung von Wirtschaftsinitia-
tiven zu verbinden, was'auch
durch den Namen "Watdviertler
Bild ungs- und Wirtschaftsinitia-
tive" ausgedrückt wird.

' Die BWI gewährleistete
neben zahlreichen eigenen Ak-
tivitäten die regionale Basis für
die Regionalbetreuerlnnen und
es gab in der Anfangsphase
eine sehr konstruktive Zusam-
menarbeit diesbezüglich. ..Die
Regionalbetreuung der OAR
wurde auf folgende Bereiche
ausgeweitet: Neue Wege in der
Landwirtschaft, naturnaher
Landbau, Direktvermarktung,
Berglandflachs u.a.

Neue Wege im Fremdenver-
kehr: Bildungs- und Gesund-
heitstourismus, integrierte
Fremdenverkeh rskonzepte u. a.

Neue Wege im Gewerbe:
Sel bstverwaltung ; Heiden reich-
steiner Textilwaren GmbH.,
Schuhwerkstäü, neue Produk-
te, Marketing u.a.

Neue Wege in der Energie-
erzeugung: Fernwärmewerke
(Yspertal, lkutzen) Solarener-

Igie u.a.

2. DIE PIONIERPHASE
DER BWI

Durch die gute Zusammen-
arbeit vieler Personen, auch mit
unterschiedl ichen M otivationen
und lnteressen, bei der ERE,
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entstand eine Aufbruchstim-
mung für gesellschaftliche Ver-
änderungen und gemeinschaft-
liche Eigeninitiative. Trotz
großer Wlderständ e trad itionel,
ler Organisationen gegen Bio-
Landbau, Direkfvermarktung,
und vor allem gegenüber
selbstverwalteten Betrieben,
bewirkten diese lmpulse bei der
Bevölkerung immer mehr Ak-
zeptanz und es wurden viele ln-
itiativen verwi rkl icht.

Wie z.B.:

o Herausgabe der Regional-
zeitung PORTRAIT, später
LEBENSZEICHEN

o lnformations- und Öffenttich-
keitsa rbeit zu r D i re ktvermark-
tung

o Projektbesu che von
Beamten und Politikern
sowi e Diskussionsye ranstal-
tungen

o Erhebung bezügtich Kunst-
handwerk im Waldviertel.
später Gründung einer lnitia-
tive diesbezüglich

o Kurse zur Vorbereitung ge-
mei nschaftl ic he r Betri eös-
führung

o Aktion zur Erhattung der
Käserei in Waldkirchen

o lnitiierung von Arbeitskreisen
für Lan{wi rtschaft, Energie,
Fremdenverkehr u.a.

o Begleitendes Sch ulungspro
g ram m f ü r g em e i n schaftt i che
Gewerbebetriebe

o Aktivistenseminare

o lJmweltseminar (1985) und
Arbeitskreis Umwelt a/s
Folge entstand die Umwelt-
beratung i m Waldviertel

o lnitiierung der Pilotprojekte
Bauernpraxis, später auch
der Forstprat<is. Langzeitar-
beits/ose arbeiteten bei
Bauern uN bei der Durchfor-
stung (Unterstützung des
Land esaröeftsamfes). Aus-
bildungskurse d iesbezüg-
lich.

o Adaptierung von Räumlich-
keiten für ein gWl-Büro in
Zwettl - vorher Kontakfsfe/e
in Gföhl. Bürogemeinschaff
mit der lJmweltberatung und
dem Verein Waldviertel aktiv
(neuer Träger für d ie Proiekte

' Bauern- und Forstpruris).

o MiVeranstattung bei Agrar-
ökologiekursen

t Mithilfe bei der Reorganisa-
tion der BERSIA durch An-
stellung von Ernst Schtmid-
hofer,

Um d ie Öffentlichkeitsarbeit
über die BwI-Aktivitäten zu ver-
stärken, wurde 1985 die Bro-
schüre "Lebenszeichen - lnitia-
tiven aus dem Waldviertel" her-
ausgegeben. Mit fournalisti-
scher Aufarbeitung (Peter
Sitzwohl) und qualitätsvollen
Fotos (Dietmar Karzmann) gibt
die Broschüre einen umfassen-
den ÜOerblick über die Aktivie-
rungs- und Projektarbeit im
Waldviertel bis zu diesem Zert-
punkt.

Diese Darstellung der BWI-
Arbeit war für Heide Pils der
Anlaß. einen Fernsehfilm zur Si-
tuation im Waldviertel und a)
den neuen Proiekten zu
drehen. Der Film "Liebeserklä-
rung an das Waldviertel" wurde
im Österreichbild am
15.1 1 .1987 im ORF gesendet.

Hohepunkt der Aufbaupha-
se war eine große Ausstellung
von 42 neuartigen lnitiätiven
urd Projekten in Zwettl im Sep-
tember 1987 in Vedcindung mit
einem einschlägigen Veranstal-
tungsprogramm. Träger waren :

Pie BW, Regionalbetreuer der
ÖAR, die Arge Region Kultur
und das lnstitut für Arbeits-
marksbetreuung.

Die achtjährige Aufbaupha-
se (seit 1979 erste lnitiativen,
seit 19&3 BW) war äußerst in-
tensiv und kräfteverbraucherd.
Neue lmpulse von der ldee bls
ztfi Reallqlerung umzusetzen,
Harf groBer Anstrengungen
urd außerdem gnb es gegen

viele Ansätze wie Biolandbau,
Direktvermarktung und Selbst-
verwaltung anfänglich auch er-
hebliche Widerstände von Ver-
antwortlichen traditioneller Or-
ganisationen. Weiters gerieten
die ersten Beispielprojekte in
Schwierigkeiten. Für die
BERSTA mußte ein Reorganisa-
tionskonzept erarbeitet und
umgesetzt werden. Die Wald-
viertler Holzwerkstatt scheiter-
tB, trotz eines qualitativ hoch-
wertigen Kindermöbelpro-
gramms. Die Meinungsver-
schiedenheiten über die
zukünftige Arbeitsweise der Re-
gionalbetreuung, nämlich afi-
schen einer ganzhefttictren Ar-
beitsweise urd einer Speziali-
sierung auf lnnovationsbera-
tung, nahmen zu. ln diesem
Zusammenhang stieg ich und
später auch andere Kollegen
aus der Regionalbetreuung
aus. Dieser Wechsel in der Re-
gionalbetreuung erschwerte
dle Kontlnultät der Arbeit. lch
wurdevon Dr. Hans HaitJ einge-
laden, ln derArge Reglon Kultur,

I-
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mitzuarbeiten, uffi die organisa-
torischen und finanziellen
Grundlagen für den Einsatz re-
gionaler Bildungs- und Kultur-
arbeiterlnnen zu schaffen.

3. DIE
DIFFERENZIERUNGS.

PHASE

ln den ersten Jahren haben
viele engagierte Leute mit
durchaus sehr unterschiedli-
chen lnteressen an dem ge-
meinsamen Ziel der eigenstän-
digen Regionalentwicklung
konstru ktiv zusammengearbei-
tet. lm l-aufe der Zert traten
jedoch die spezifischen lnteres-
sen einzelner Personen und
Gruppen stärker in den Vorder-
grund. Weiters erforderten die
Projekte eine differenziertere
Form der Beratung als in der
Startphase, sodaB eine Profes-
sionalisierung der Regionalbe-
rater erfolg[e, die sich in eine
Önn-B eratungsGes. m. b. H.
eingliederten und sich von einer
strukturellen Zusammenarbeit
mit der BWI lösten. Die BWI ver-
stand sich selbst als Hilfe zur
Selbsthilfe für lnitiativen, sodaß
sich Projekte der BWI auf eine
eigene rechtliche Basis stellten,
wie z. B. die BauernPracis, die
Kunsthandwerksinitiative, die
Umweltberatung u.a. Damit
gingen der BWI aber auch
aktive M itarbeiterl n nen verloren
und sie wurde geschwächt.
Deshalb erarbeitete sie unter
der Leitung des damaligen Ob'
mannes Sepp Wallenberger ein
neues Selbstruerständnis, das
wiederum verstärkt, wie zt)
Beginn, auf die Aktivierungsar-
beit setzte.

ln der DifferenzierungsPha-
se wurden die einzelnen Ar-
beitsbereiche klar definiert urd
in überschaubare, sel bständ ige
Einheiten gegliedert bzt/t/. aus-
gegliedert. Der Diskussions-
prozeB'dabei war konfliktreich
mit teilweise negativ€r, groß-
teils aber positiven Auswirkun-
ggn.

Seit 1988 unterstützt die
Arge Region Kultur die BWI

durch Mitarbeit eines Bildungs-
und Kulturarbeiters. Das war
zunächst Gerhard Linhard und
seit Aug. 92 Bruno Kirchner.
Dieser war zuvor BWI-Ange-
stellter gewesen, gefördert von
der Arbeitsmarktverwaltung.
Die Önn leistet einen iährlichen
finanziellen Beitrag zum Ak-
tionsbudget der BWl.'

4.
TANGKEITSBERICHTE

DER BWI INDEN
LETTIEN JAHREN

Ein wesentlicher Schwer-
punkt ,der BWI blieb nach wie
vor die Zeitschrift Lebenszei-
chen. Damit war viel Öffentlich-
keitsarbeit über regionale Ge-
schehnisse und Anliegen der ei-
genständigen Regionalent-
wicklung geleistet. lm Rahmen
der BWI entwickelte Dr. Georg
Wögerbauer ein KonzePt für
Gesundheitsbildung (Horner
Gesundheitstage, Proiekt in

Brunn an der Wild). Durch die
Büroverlegung von Zwettl nach
Plank und den damaligen Ge-
schäftsführer JonnY Diewald
gab es zahlreiche gemeinsame
Veranstaltungen und Aktionen
mit dem Kulturgasthaus in

Plank. Die Grenzöffnung gab
Anlaß, sich an änei SYmPosien
der Waldviertelakademie
"Grenze und Nachbarschaft in
der CSFR" zu beteiligen. Als
Folge daraus entstand ein Ar-
beitskreis "Erzählte Lebensge-
schichte". Ergebnisse daraus
werden dieses Jahr veröffent-
licht. Ab 1989 wurde ein Jour
fixe in Horn zu gesellschaftlich
relevanten Themen lnstallieil,
wie z.B. Umweltfragen, aktives
Lernen Montessori-Pädago-
gik, Situation der Frauen, Di-
iektvermarktung, Gemeinde-
entwicklung, Rechtsextremis-
mus u.v.a.

1991 übersiedelte das BWI-
Büro nach Horn und damit
fanden vermehrt Aktivitäten in
Horn statt. Begleitumstände
wie das Auflassen des Kultur-

gasthauses in Plank, zuneh-
mend e r Zeitaufwand von J on nY

Diewald im 'iKultur ohne Netz"
NÖ, die Beendigung der Finan-
zierung des Bw|-Sekretärs von
der AMV und ein Nachlassen
des Engagements ehrenamtli-
cher Mitarbeiterlnnen er-
schwerten die BWI-Arbeit,

Diese Schwierigkeiten
gaben Anlaß zt r Reflexion der
BWI-Arbeit und daraus entstan-
den wiederum neue Ansätze
wie z.B.:

o Aktivitäten anläßlich des
1 üiäh ri g en BW I -J ubi läults

o lntensivierung der Lebens-
zeichen-Arbeit durch Mitar-
beit der Dorterneuerungs-
werkstatt Gars

o Weitertührung des Jourfixe in
Horn

o Eine Filmreihe in Zusammen-
arbeit mit dem Kino Horn
lJ.a.m.

Die BWI hat in den 10 Jahren
ihres Bestehens wesentliche
lmpulse für kulturelle, soziale
und wirtschaftliche Entwicklun-
gen gegeben. Das kulturelle
kima würde verbessert, regio-
nalwirtschaftliche Kreisläufe
verstärkt. Dazu haben auch
viele andere Organisationen,
wie die ÖAR, die Arbeitsmarkt-
betreuung, die Arge Region
Kultur, der Bundesbeauftragte
fürdas Waldviertel, der Landes-
beauftragte mit dern Waldvier-
tel-Management, die Waldvier-
telakademie, die Dorferneue-
rungswerkstatt, Bundes- und
Landesförderungen u.v.a. maß-
gebliche Grundlagen geschaf-
fgn.

Das 1Ojährige Bestehen gibt
daher Anlaß, die Erfolge z.I
feiern und ÜOertegungen für die
zukünftige Arbeit anzustellen.

Der vorhandene verstärkte
Strukturwandel bietet aller-
dings eine große Herausforde-
rung für neue Lösungsansätze.

Anton R ohrmoser
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